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Versorgungsengpässe bei Arzneimitteln nehmen weltweit zu, auch in der Stadt Zürich. Gemäss 
dem Bundesamt für Gesundheit kann sogar aktuell die Versorgung mit Arzneimitteln nicht in 
allen Fällen sichergestellt werden. Dies betrifft überwiegend Arzneimittel mit abgelaufenem 
Patentschutz. Aus der steigenden Zahl von Meldungen bei der Meldestelle für lebenswichtige 
Humanarzneimittel zeigt sich, dass es die starken Schmerzmittel (z.B. Opioide), Impfstoffe und 
Antibiotika besonders stark trifft1. 

Die Stadt Zürich verfügt mit dem Stadtspital über einen Betrieb an vier Standorten, der direkt 
von Versorgungsengpässen betroffen ist. Weitere städtische Institutionen wie beispielsweise 
die Alterszentren dürften zumindest indirekt betroffen sein. Im Stadtspital werden derzeit jährlich 
rund 33'000 Personen stationär und 220'000 Personen ambulant behandelt. Dazu kommen 
80'000 Notfälle. Nach einem Spitalaufenthalt werden regelmässig Medikamente für eine be­
grenzte Zeit benötigt. 

Im Regelfall werden die Arzneimittel vom Stadtspital verschrieben und über Apotheken abge­
geben. Die Packungsgrössen der Arzneimittel sind oft überdimensioniert, sodass die Menge 
den Bedarf deutlich übertrifft. Eine Rückgabe an Spitäler oder Apotheken ist nicht möglich bzw. 
werden Arzneimittel zurückgegeben, werden diese fachgerecht entsorgt. Der Grossteil der 
Arzneimittel wird in Pillenform abgegeben. Die einzelnen Tablettenpackungen (Blister), in 
welche Pillen eingeschweisst sind, sind datiert. Unbekannt ist jedoch, wie abgegebene Arznei­
mittel gelagert werden. Vor diesem Hintergrund scheint es zielführend, nicht primär bei•der 
Rückgabe, sondern bei der Abgabe anzusetzen, um einer Verschwendung von knappen • 
und/oder teuren Arzneimitteln entgegenzuwirken bzw. diese effizient einzusetzen. 

In diesem Zusammenhang bitten wir den Stadtrat um die Beantwortung der folgenden Fragen: 

1. Bei welchen Arzneimitteln bestehen derzeit beim Stadtspital sowie bei weiteren städtischen 
Institutionen Versorgungsengpässe und welches sind die wichtigsten Gründe dafür? 

2. Welche Auswirkungen haben Versorgungsengpässe bei Arzneimitteln auf den Stadtspital 
Zürich sowie auf weitere städtische Institutionen? 

3. Was unternimmt die Stadt, um Versorgungsengpässen bei Arzneimitteln entgegenzu­
wirken? 

4. Gibt es Möglichkeiten Arzneimittel, die entweder von Versorgungsengpässen betroffen 
und/oder teuer sind, abgezählt oder blisterweise direkt oder via Apotheken abzugeben? 
Wenn ja, welche? Wenn neiri, warum nicht? 

5. Können dadurch auch Kosten beim Stadtspital und/oder Gesundheitskosten allgemein ge­
spart werden? Wenn nein, warum nicht? Wenn ja, wie hoch wären diese grob geschätzt? 

1 https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/medizin-und-forschung/heilmittel/sicherheit-in-der­
medikameritenversorgung.html?faq-url=/covid/de/faq-category/7663#452768509, zuletzt besucht am 
22. November 2023 



6. Wie schätzt der Stadtrat die Erfolgsaussichten ein, direkt bei Generika-Herstellern die Pro­
duktion von in den städtischen Institutionen benötigten Arzneimitteln mit abgelaufenem 
Patentschutz, bei denen ein Engpass besteht; anzustossen? 

7. Gibt es weitere Ideen, um knappe Arzneimittel effizient einzusetzen oder den Versorgungs- · 
engpässen entgegenzuwirken? 

8. Welche rechtlichen Bestimmungen auf Ebene der Stadt, des Kantons und insbesondere 
des Bundes müssten revidiert werden, damit der Stadtspital sowie die weiteren städtischen 
Institutionen einen Beitrag zur Minderung der Versor.gungsengpässe bei Arzneimitteln 
leisten könnten bzw. weniger von diesen betroffen wären? 
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